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Sonnabend, den 29. Juni (11. Juli) 1891. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NEL, vierte lj. 2 NEL, 
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Statt jeder beſonderen Meldung! 
Al Mer lobte empfehlen sich 


ROSA GINSBERG 
IGNATZ KOHN. 


Lodz, den 5. Juli 1891. 


CONCERT 


der Dragoner⸗Kapelle aus Wloclawek unter Leitung 
des Kapellmelſters Herrn Jahnel. 


Große Jlumination des Gartens. 


Entree 15 Kop. Anfang 8 Uhr Abends. 
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Auständifche Nachrichten. 


— Anläßlich des Beſuchs des deut⸗ 


ſchen Kalſerpaares ſchrelben engliſche Blät⸗ 


ter: — „Daily News“ erklären, das engliſche Volk 
habe, indem es dem deuten Kaſſer zufauchzte, 
durchaus nicht ſelne Zuſtimmung zu einer Polltik 
oder feine Mißbilllgung einer anderen zum Ausdruck 
bringen wollen. Nicht einer von all' Denen, welche 
am Sonnabend dem Kalſer zujauchzten, hat an bie 
Tiſpelalllanz ober auch nur daran gedacht, daß das 
dem deulſchen Monarchen gebrachte freundliche Hur⸗ 
rah irgend eine Uafreundlichkelt gegen Frankkelch 
bedeute. „Belde Natlonen“ — fährt das Blatt 
wörilſch fort — „find unſere Freunde, und jeder 
vernünftige Engländer wünſcht mit Belden in engſter 
Freundſchaft zu leben.“ Wenn Präſident Carnot im 


Roman 
von 


E. A. N. 
(21. Fortſezung.) 
9. Die Geſchichte eines Verurlheilten. 


Franz Grimm ſchob den Teller zurück und 
leerte ſein Glas noch einmal, dann zündete er dle 
Cigarre an, die ſein Sohn ihm angeboten hatte. 

„Ich muß vorausſchicken, daß Alles, was ich 
erzählen werde, ſtreng auf Wahrheit beruht,“ begann 
er. „Ich werde den Thatſachen nichts hinzufügen, 
auch denen nicht, die ich ſelbſt nicht zu erklären 
weiß. Was Sie daraus machen wollen, das über⸗ 
laſſe ich Ihnen,“ wandte er ſich zu dem Doctor, 
deſſen neuglerigen Blick er voll ungeduldiger Erwar⸗ 
tung auf ſich geheftet ſah. „Wie ich Ihnen bereits 
ſagte, wäre es unnütz, Hoffnungen zu wecken, deren 
Erfüllung heute nicht mehr in der Möglichkeit 
liegt.“ 

K „Darüber wollen wir berathen, wenn wir 
Ihre Mittheilungen gehört haben,“ warf Simon 
Rleſe ein. 

„Es iſt wahr, fo ganz ſchuldlos bin ich nicht,“ 
hob der Alte mit gepreßter Stimme an. „Ich war 
leichtſinnig, das Unglück verfolgte mich; ſtatt den 
Kampf mit ihm energiſch aufzunehmen, ergab ich 
mich dem Trunk. Das war die Schuld. Ich hei ⸗ 
rathete meine Frau gegen den Willen ihrer Eltern; 
ich war ein junger, unbemittelter Kaufmann, der 
redlich vorwärts ſtrebte, aber leider nicht das Talent 
beſaß, ſich bel allen Menſchen belitbt zu machen. 
An der Gunſt der Menſchen lag mir nichts; meine 
Frau liebte mich, das genügte mir. Sie brach mit 
ihrer reichen Famllie, um mit mir den elgenen 
Herd zu gründen. Es ruhte kein Segen auf unſerer 
Ehe. Wir erkannten zu ſpät, daß unſere Charak⸗ 
lere nicht zu einander paßten. Viellelcht würde noch 


Aue Schuld nicht fi, 


| Alles ins rechte Geleiſe gekommen ſeln, wenn ich | 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Herbſte nach London käme, würde ihm ein ebenfo 
herzlicher Empfang zu Theil werden, als dieſe Woche 
dem deutſchen Kaiſer. — Dle Morningpoft bemerkt, 
der Beſuch des deutſchen Kalſers in London nach 
ſtattgehabter Erneuerung des Dreibundes beweiſe 
eben hierdurch die Abſurdität der Behauptung, daß 


elne Quadrupel⸗Allianz formell abgeſchloſſen ſel. 
Nichtsdeſtoweniger babe England keinen Grund, ſich 
bei irgend einem Staate wegen ſeiner Zuſtimmung 
zu dem Dreibunde zu entſchuldigen. — Standard 
glaubt, es würden ſich während des Kaiſerbeſuches 
Gelegenheiten zu wichtigen und fruchtbaren Be⸗ 
ſprechungen über politiſche Angelegenheiten zwiſchen 
der Königin und ihrem kalſerlichen Gaſte darbieten, 
Es könne hierbei zwar keine Rede fein von Beſprechun⸗ 
gen, wie ſie ſonſtwo ſtattgeſunden hätten. Bei den 
jetzigen würden keine Verträge unterzeichnet, keine 
Uebereinkommen getroffen werden; aber dennoch 
dürſte, was in Windſor geſprochen wird, den Lauf 
der Geſchichte ebenſo wirkſam beeinfluffen, wie die 


die Sorge ums tägliche Brod von meiner Frau 
ferngehalten hätte, aber das konnte ich nicht. Mein 
Geſchäſt kam auf keinen grünen Zweig. Alles, was 
I unternahm, mißlang; überdieß ließen die Ver⸗ 
wandten meiner Frau es ſich angelegen ſein, meinen 
Kredit zu untergraben, und im Hause ſelbſt herrſchte 
der Unfriede. Das Alles trieb mich ins Wirtha haus 
— dort ſuchte ich Vergeſſenheit, und dadurch verlor 
ich auch die Achtung, die ich mir bisher noch bes 
wahrt hatte. In dem Taumel, in dem ich damals 
mich befand, war ich unfähig, einen klaren Gedar⸗ 
ken zu ſaſſen; ich ließ die Dinge gehen, wie fie 
wollten, und hoffte von Tag zu Tag auf einen 
glücklichen Zufall, der mich aus meiner troſtloſen 
Lage befreien ſollte. Wir wohnten damals im 
Hauſe Jakob Reinhards. Der Mann war alt, ein 
harigeſottener Wucherer und Geizhals. Er hatte 
ein junges, armes Mädchen geheiratbet, das er mehr 
wie ſeine Magd denn wie ſeine Frau behandelte. 
Die Che war kinderlos. Die arme Frau darbte 
und wurde gemißhandelt — ſie ertrug das Alles, 
wie es ſchien, mit geduldiger Sanitmuth. Der 
Wucherer wohnte zu ebener Erde. Ein Dienſtmäd⸗ 
chen hatte er nicht, alle Hausarbeiten mußte ſeine 
Frau verrichten. Ich bewohnte mit meiner Frau 
die erſte Etage, außerdem beſaßen wir im zweiten 
Stock noch ein Zimmer, das nach der Geburt 
meines Sohnes mein Schlafgemach wurde. Ich kam 
in der Regel ſpät nach Hauſe — dann ging es 
ſelten ohne Lärm ab. Dadurch wurde das Kind 
aus dem Schlaf geweckt, und mir ſelbſt war nichts 
widerwärtiger, als das anhaltende Weinen eines 
Kindes. Im zweiten Stock wohnte außerdem noch 
ein Junggeſelle, Habaluk Streicher. Er beſchäſtigte 
ſich mit dem Verkauf von Häuſern und Gütern, 
Sein Zimmer lag neben dem meinigen. Ich konnte 
ihn nicht leiden — er war ein roher, rüdfichtelofer 
Menſch, dabei ein Schleicher und Kriecher. Obgleich 
ich ſelten zu Hauſe war, bemerkte ich doch, daß 
Streicher eine unlautere Nelgung für meine Frau 
hegte — unter der Maske des Tröſters. Ich war 
der Treue meiner Gattin ſicher; dennoch hielt ich 
mich für verpflichtet, dem Burſchen die Thür zu 


| 
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Naedaction und Expedition: 
Dyielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hlanufkripte werden nicht zurkdgeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Infertiondauftung:: 


XI. Jahrgang. 


zer Tageblalt 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senutorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Uaterzelchnungen und Stipulationen, die in den 
feſtländiſchen Kanzleien lagern. 

Daily Telegraph erklärt, England nehme nicht 
Theil an einer neuen Coalition gegen Frankreich 
und Rußland, es wünſche keinem anderen Staate 
Verlegenheiten, es habe nicht das Recht, 
eine Politik der Geduld zu dictiren oder ſeinen 
Wunſch nach Revanche zu mißachten. Wir werden 
weder bejärftigen, noch die Flammen ſchücen, wenn 
es ſich eines Tages entſchließen ſollte, zu kämpfen, 
um das Elſaß wieder zu erlangen. In ein Duell 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland werden wir 
uns nicht einmengen, aber wir könnten nicht ruhig 
zuſehen, wenn erſteres Italien zur See angreifen 
und das Gleichgewicht der Mittelmeermächte zu 
ſtören verſuchen ſollte.“ 

— Ueber die Stellung Englands 
zum Dreibund äußert ſich das „Leipz. Tgbl.“ 
wie folgt: 

„Daß die Stellung Englands zum Dreibund 
keineswegs klar und mit drei Worten zu bezeichnen 
It, geht daraus hervor, daß dieſe Angelegenheit 
fortgeſetzt die Preſſe und die Parlamente beſchäftigt 
und nicht von der politiſchen Tagesordnung ver⸗ 
ſchwinden will. Heute liegt wieder elne ganze Reihe 
von Aeußerungen über dieſen Gegenſtand vor, welche 
das Verhältniß Englands zum Dreibund auch nicht 
um ein Haar breit klarer machen, als es bisher ge⸗ 
weſen iſt, ſondern uns lediglich in unſerer wlederholt 
kund gegebenen Auffaſſung der Sachlage beſtärken, 
die darauf hinauekommt, daß England ſich volle 
Handlunge freiheit bewahren will. Der „Standard“, 
welcher der engliſchen Regierung nahe ſiebt, enthält 
eine Auseinanderſetzung dieſer Angelegenheit, welche 
an Gewundenheit und Unfaßbarkelt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Das Blatt ſtellt wichtige und 
fruchtbare Beſprechungen Über politiſche Angelegen⸗ 
beiten zwiſchen der Königin und ihrem lalſerlichen 
Gaſte in Ausſicht, ſchräakt aber das Geſagte ſoſort 
wieder ein, indem es hinzufügt, daß feine Verträge 
unterzeichnet und keine Ueberelnkünſte getroffen wür⸗ 


den. Trotzdem kommt der „Standard“ zu dem Frankreich 


Schluß, daß die Unterredungen in Windſor den 
Lauf der Geſchichte ebenſo wirkſam beelnfluſſen mie 
dle Verträge, welche in den ſeſtländiſchen Kanzleien 
aufbewahrt werden. 
ebenſo wenig aufzufangen, wie mit den Antworten 
Ferguſſon's auf Anfragen Über dleſe Angelegenheit 
Im Parlament. Erſt am Montag hat er im Uns 
terhauſe zum ſo und ſo vlelten Male erklärt, daß 


zeigen, und es fielen dabei Worte, die er mir nie 
vergeſſen konnte und wohl auch nicht vergeſſen hat. 
Ich drang bei dem Wucherer darauf, daß Habakuk 
Streicher ausziehen müſſe, aber davon wollte der 
alte Geizhals nichts willen, und als ſäumiger 
Schuldner beſaß ich nicht die Macht, meinen Willen 
durchzuſetzen. Im Anfang hatte ich mit dem 
Wucherer auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden. 
Er kam oft in meine Wohnung, er trank meinen 
Wein gern, ich mußte ihm über dieſen oder jenen 
Schuldner Auskunft verſchaffen und verſchiedene 
andere Dienſte ihm leiſten, woſür er mir Ders 
ſprechungen machte, die niemals erfüllt wurden. 
Wir waren die beſten Freunde. Er gab mir mehr⸗ 
mals ein Darlehen und mitunter auch einen guten 
Rath. Ich nahm das Geld und trug es ins 
Wirthshaus, den guten Rith verſchmähte ich. Unſere 
Bezlehungen zu einander geſtalteten ſich bald anders: 
er forderte fein Geld zurück, ich konnte nicht zahlen; 
er wurde grob, ich blieb ihm kein Wort ſchuldig. 
Rückſichtslos ging er nun gegen mich vor — 
melne geſammte Habe wurde gepfändet und ſollte 
auf öffentlichem Markte verſteigert werden.“ 

Der alte Mann machte eine Pauſe. Er griff 
mit zitternder Hand nach dem vollen Glaſe und 
trank es aus, dann ſtrich er mit der Hand mehr⸗ 
mals über die Stira, als ob er ſeine Gedanken 
ſammeln wolle. 

„Das Alles iſt mir bekannt,“ ſagte Martin, 
dem Freunde einen bedeutungsvollen Blick zuwer⸗ 
fend. „Genau jo hat mein Pflegevater, der Rechte⸗ 
anwalt Hartenberg, mir die Geſchichte erzählt, als 
ich jo alt geworden war, daß ich ſie verſtehen 
konnte.“ 

„Und auch er glaubte an meine Schuld 7“ 
fragte ſein Vater, erwartungsvoll auſſchauend. 

„Er ſprach nicht weiter darüber, aber er hat 
auch Feine Zweifel geäußert.“ 

„Natürlich nicht; alle Welt war ja überzeugt, 
daß ich den Mord begangen habe. Ich leugne nicht, 
daß ich damals in meiner Erbitterung öffentlich 
Drohungen gegen den Wucherer auegeſtoßen habe; 
es kann auch ſein, daß ich die Aeußerung fallen 
ließ, ich würde ihm den Hals umdrehen, ehe er 


Frankreich] mündlichen Uebereinkunſt einzuräumen. 


| meine Habe auf den Markt und nich an den Del. 


England mit Italien über die Aufrehthaltung des 
status quo im Mittelmeer im Prineip einverſtanden 
fi, aber auch der Vertreter des engliſchen Auswär⸗ 
tigen Amtes hütet ſich, das Vorhandenſein irgend 
welches bindenden Vertrages oder auch nur einer 
Was fängt 
man aber mit einem Verbündeten an, der ſich einem 
Aale gleich jeder Berührung entzieht, wenn man 
wiſſen will, was man im entſcheldenden Augenblick 
von ihm zu erwarten hat? 

Man vergleiche mit dieſen belden Auslaſſungen 
Das, was „Daily News“ und „Daily Telegraph“ 
neuerdings ſagen, und man wird ſich des Eindrucks 
nicht erwehren können, daß mit ſo vorſichtigen Leu⸗ 
ten, wie die Engländer ſind, weder ein Bündniß, 
noch ein Uebereinkommen, noch auch nur ein Eine 
vernehmen für den Fall des Krieges zu erreichen iſt. 
„Daily News“ jagt mit beneidenswerther Offenheit, 
daß von allen den Leuten in England, welche dem 
deutſchen Kaiſer zujauchzten, kein einziger Menſch 
feine Zuſtimmung zu elner Politik oder zur Miß⸗ 
billigung einer anderen ausdrücken wollte, daß fie 
auch nur an den Dreibund gedacht hätten oder mit 
dem Hurrah für den Kalſer elne Unfreundlichkelt 
gegen Frankreich verbinden wollten. England be⸗ 
trachte beide Natlonen als befreundet, und wenn 
Carnot im Herbſt nach London käme, ſo würde ihm 
ein ebenſo freundlicher Empfang zu Theil werden, 
wie dem deutſchen Kalſer. Der „Daily Telegraph“ 
faßt denſelben Gedanken in eine noch beſtimmtere 
Form, indem er es für unmöglich erklärt, daß Eng⸗ 
land an einem Bunde gegen Frankreich theilnehmen 
könne, England habe nicht das Recht, Frankrelch 
eine Politik der Geduld anzuempfehlen oder, ſeinen 
Wunſch nach Revanche zu mißachten. England werde 
weder beſänftigen, noch die Flanune ſchüren, wenn 
Frankreich ſich eines Tages eniſchlleßen ſollte, zu 
kämpfen, um das Elſaß wieder zu erlangen. Das 
Blatt macht aber einen Unterſchled zwiſchen einem 
Angriff Frankreichs gegen Deutſchland und gegen 
Itallen, England könne nicht ruhig zuſehen, wenn 
den Verſuch machen ſollte, das Gleichge⸗ 
wicht im Mittelmerr zu ſtören. 

geht mit Ge⸗ 


Aus dieſen Stimmen der Preſſe 
wißheit hervor, daß ein großer, vlelleicht der großere 


Mit ſolchen Aeußerungen iſt | Theil der Engländer nicht die Abſicht hat, Deutſch⸗ 


land in einem Kriege gegen Frankreich zu unter⸗ 
ſtützen, ſondern daß England mit dem Drelbund 
nur inſofern ſympathiſirt, als die Mittelmeerfrage 
in Betracht kommen könnte. Deshalb verhalten ſich 


telſtab brächte. Dieſe Aeußerung, deren ich mich 
nicht mehr erinnern konnte, wurde in der Unter: 
ſuchung als Beweismaterial gegen mich geltend ge⸗ 
macht. „Wie geſagt, ich will das nicht beſtreiten, 
will ſogar zugeben, daß ich daran gedacht habe, 
der plötzliche Tod Reinhards würde mich aus meiner 
troſtloſen Lage reiten; aber der Gedanke an die 
That ſelbſt hat mich nie beſchlichen. An dem Tage 
vor der Mol dnacht hatte ich mit dem alten Manne 
einen furchtbaren Auftritt gehabt. Ich verlangte 
Auſſchub der Verſtelgerung — er nannte mich einen 
Lump und Trunkenbold, ich ſchalt ihn einen herz⸗ 
loſen Wucherer und Halsabſchneider, und wenn 
feine Frau nicht zwiſchen uns getreten wäre, ſo 
würde es wahrſcheinlich zu ſchllmmen Thärlichkeiten 
gekommen fen ; ich hatte ſchon den Arm ausgeſtreckt, 
um ibn an die Kehle zu jahren. Auch das wurde 
mir ſpäter als Beweis meiner Schuld vorgehalten. 
Die Wiltwe Reinhard und Habakuk Streicher waren 
die Haupibelaitungsjeugen ; fie ſuchten Alles hervor, 
was mich in den Augen meiner Richter überführen 
konnte.“ 

„Belde wohnen noch zuſammen in demſelben 
Hauſe,“ warf der Doctor ein. 

„Ich kann es mir denken,“ kairſchte Grimm. 
„Streicher wird die junge reiche Witwe geheirathet 
haben.“ 

„Doch nicht; er beirathete eine Andere, die 
nun auch ſchon todt iſt und ihm ein Kind, ein 
Mädchen, hinterlaſſen hat. Den Haß, den er gegen 
Sie hegte, hat er auf Ihren Sohn übertragen, 
welchen er nun auch zu verderben ſucht. Aber das 
Alles möge ſpäteret Erörterung vorbehalten bleiben; 
fahren Sie fort!“ 

„Nach jenem Auftritt verließ ich das Haus. 
Ich halte noch einiges Geld in der Taſche und ging 
damit in die Schänke. Seltſam, daß ich gerade an 
dieſem Abend den erſten vernünftigen Gedanken faß tel 
Die Verſtelgerung meiner Habe koante ich nicht mehr 
abwenden. Ich wollte am nächſten Morgen meiner 
Frau vorſchlagen, fie möge einftweilen zu ihrem 
Vater zurückkehren. Od das in der Möglichkeit lag, 
wußte ich jreilich nicht; der Verſuch konnte wenigſtens 


die Wortführer der Oppofition auch ganz ruhig in 
Bezug auf das Verhältniß Englands zu Deutichland, 
ihre Anfragen beziehen ſich immer nur auf Italien, 
weil dieſer Macht gegenüber maritime Intereſſen in 
Fragen kommen. 

Noch nie zuvor iſt ein engliſches Blatt von 
Bedeutung fo entſchieden für die unbedingte Neus 
tralität Englands in einem Kriege zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich eingetreten, wie der „Daily 
Telegraph“, ja dieſes Organ iſt ſo weit gegangen, 
das Bedlürfniß nach Rache, welches ein Theil der 
Franzoſen empfindet, als eine berechtigte Eigenthüm ⸗ 
lichkeit anzuerkennen, auf deren Zurückdrängung 
England keine Einwirkung zuſtehe. Wenn man der⸗ 
artige heikle Fragen in ſo rückhaltsloſer Weiſe vor 
der Oeffentlichkeit erörtert, dann kann von Sym⸗ 
pathie für den Dreibund, welcher doch einzig und 
allein die Sache des Friedens vertritt, nicht die 
Rede ſein. Der Dreibund iſt keineswegs gegen 
Frankreich gerichtet, er iſt nur eine Vorſichtsmaßregel 
gegen die Ausführung krlegeriſcher Abſichten, welche 
wieberholt zu erkennen gegeben worden lit. Englands 
Abmachungen mit Italien für den Fall eines Ver⸗ 
ſuches von franzöſiſcher Seite, den status quo im 
Mittelmeer zu ſtören, haben mit den Zielen des 
Dreibundes nur mittelbare Berührungspunkte, aber 


es iſt ein vergebliches Beginnen, mit einer Macht 


wie Frankreich zur See Krieg zu führen und zu 
Lande Neutralität zu beobachten. 

In dem Augenblick, in welchem Englands 
Flotte zur Abwehr eines franzöſiſchen Angriffs neben 
der italleniſchen im Mittelmeer erſcheint, iſt England 
auch den Angriffen Frankreichs zu Lande ausgeſetzt, 
und es iſt klar, daß elne ſolche Action überhaupt 
nicht getrennt vom Dreibunde zu denken iſt. Oler 
liegt der Fehler der polltiſchen Berechnung Englands, 
und dieſer Fehler läßt ſich durch keinen Zeitungs⸗ 
artikel oder durch irgend eine ausweichende Erklärung 
des Vertreters der Reglerung im Parlament aus⸗ 
gleichen. Die Mittelmeerftage ift keine Frage, die 
ſich auf die Intereſſenten beſchränken ließe, ſondern 
elne europälſche Frage. Wenn die franzöſiſche und 
die engliſche Flotte die erſten Schüſſe gewechſelt 
haben, jo iſt das Signal zum Ausbruch eines all» 
gemeinen Krleges gegeben, denn Italien hat nicht 
nur auf die Hilſe Englands, ſondern auch auf die 
Deutſchlands Anſpruch, wenn es von Frankreich 
angegriffen wird. Englands Politik dem Dreibund 
gegenüber leldet an Unklarheit und Uneniſchloſſenhelt.“ 


Tagrspranik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fols 
gende Bottesdienfte ſtatt: 

A. Trinttatisgemelnde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brüdergemeinde 
und im Konfirmandenſaale Gottesdlenſt und Abend- 
mahlsſeier. (Im Betſaale Here Paſtor Rond⸗ 
thaler, im Konfirmandenſaale Herr Hülfspredl⸗ 
ger Krempin.) Nachmittags 3 Uhr im Konfir⸗ 
manden ſaale Kinderlehre. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Bor 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgottesdienſt 
und Abendmahlsfeier. — Nachmittags 3 Uhr Kin⸗ 
derlehre. — (Beide Male Herr Diakonus 
Schmidt.) 

— Das Bettlerunweſen nimmt neuerdings 
bel uns wleder ſehr überhand. So wurde beiſpiels⸗ 
welſe am Mittwoch ein hieſiger Schankwirth von 
nicht weniger als 63 Bettlern heimgeſucht. Lelder 
werden dleſelben an vielen Stellen beſchenkt und 
gemacht werden. Ich ſelbſt wollte die Stadt eben⸗ 
falls verlaſſen und mich durchſchlagen, jo gut ich es 
vermöchte. Ich redete mir ein, daß das friebloje 
Zusammenleben mit meiner Frau die Hauptſchuld 
an meinen Verirrungen und an meinem Unglück 
trage; mit dem ſeſten Entſchluß, um eine Aenderung 
zu treffen, ging ich nach Haufe. Es war ſpät nach 
Mitternacht. Ich fand, wie immer, die Hausthür 
verſchloſſen, aber da die inneren Riegel nicht vorge⸗ 
ſchoben waren, ſo konnte ich bequem mit meinem 
Schlüſſ⸗l öffnen. Die Wittwe Reiahard behauptete 
ſpäter, fie habe die Riegel vorgeſchoben, ehe fie zu 
Bette gegangen ſel; ihr Mann müſſe in ſeinem 
Zimmer noch gearbeitet und mir die Thür geöffnet 
haben. Streicher ſagte ſogar aus, er habe mein 
Läuten gehört, und dies beweſſe, daß die Hausthüür 
veiſchloſſen geweſen fe. Das alles war Lüge: Ich 
ſelbſt öffnete die Thür — es war finſter im ganzen 
Haufe, ich hörte keinen Laut. Daß ich nicht gerade 
lelſe die Treppe binaufgeftiegen bin, mag richtig fein; 
ebenſo will ich nicht beſtreiten, daß ich in meinem 
Schlafzimmer einigen Lärm gemacht habe, denn ich 
hatte mir in jener unſeligen Nacht wieder einen 
Rouſch angetrunken. Ich ſchlief tief und ſeſt. Mein 
Schlafgemach war nie verſchloſſen, weder am Tage 
noch in der Nacht. Als ich am nächſten Morgen 
ziemlich ſpät aus wüſten Träumen erwachte, traten 
Gerichtsherren und Polizeibeamte in mein Zimmer. 
Fragen wurden an mich gerichtet, die mich verwirr⸗ 
ten; ich hatte keine Ahnung, was die Herren damit 
bezweckten, und glaubte deshalb, grob werden zu 
dürfen. Das galt natürlich als ein Zeichen meines 
ſchuldbeladenen Gewiſſens — man gebot mir Schwel⸗ 
gen und durchſuchte mein Zimmer.“ 

„Und unter Deinem Bette fand man die Be⸗ 
weiſe,“ warf Martin ein, indem er ſich erhob, um 
die Lampe anzuzünden. „Beweiſe, die in den Augen 
des Unterſuchungsrichters überzeugend waren.“ 

„Und die dennoch nur Scheinbeweiſe waren,“ 
fuhr der alte Mann fort, in deſſen Augen der Zorn 
aufbligte. „Ja, man fand die Schuloſcheine, welche 
der Wucherer von mir beſaß, dann eimge Bankno⸗ 
ten, ein blutbeflecktes Taſchentuch und ein ſcharf ge⸗ 
ſchliffenes Küchenmeſſer. Die beiden letzten Gegen⸗ 
ſtände waren mein Eigenthum. Wer das alles unter 


tragen ſo die Bürger ſelbſt zur Vermehrung des 
Unweſens bei. Möchte den Zudringlichen überall 
die Thür gewieſen und der Wohlthätigkeitsverein 
dafür reichlicher bedacht werden, fo könnte jeder 
wirklich Bedürftige ausreichende Unterſtützung finden 
und die unwürdigen und fremden Bettler müßten, 
wenn ſie Überall abgewieſen würden, ſich zur Arbeit 
bequemen oder ein anderes Abbaufeld auſſuchen. — 
So aber verſchwenden Viele im Lauſe des Jahres 
unzählige Rubel an unwürdige Bettler und notoriſche 
Müßiggänger und ſpeiſen den Wohlthätigkeite verein 
großmüthig mit einem Rubel Beitrag pro Jahr ab. 
— Gott beſſere cs! 

— Einen betrügeriſchen Coup führte vor⸗ 
geſtern der feit ungefähr neun Monaten aus dem 
Dienſt entlaſſene frühere Struſch des Herrn G. P. 
aus. Derſelbe kam in das Comptoir des Herrn 
A. Teſchich und verlangte eine Fuhre Koble für 
Herrn P., die man ihm, da man ihn kannte, auch 
anſtandslos ausfolgte. Der Zufall wollte es nun, 
daß Herr P. an demſelben Tage ſeinen jetzigen 
Struſch zu Herrn Teſchich ſchickte und um eine 
Fuhre Kohlen erſuchte und auf dieſe Weiſe kam der 
von dem Struſch a. D. in Scene geſetzte Schwindel 
ſchnell an den Tag. Man ſuchte nun den Fuhrmann 
auf und dieſer machte die Mittheilung, daß er die 
Kohlen bei einem im Hauſe Stark wohnhaften 

leſſchermeiſter abgeladen und der letztere beftätigte, 
daß er die Kohlen von dem betreffenden Struſch 
gekauft habe. Der Schwindler, welcher ſchon wit: 
derholt verſucht hat, Waaren auf den Namen des 
Herrn P. zu entnehmen, dürfte ſich wohl gegenwär⸗ 
tig bereits in ſicherem Gewahrſam befinden. 

— Zum geſtrigen Wochenmarklte war fein 
Gelreide zugefahren worden. Auf hieſigem Güter⸗ 
bahnhofe wurde nur in Hafer gehandelt und unge 
fähr 2000 Korzec zum Preiſe von 3 Rbl. 10 bis 
3 NH. 30 Kop. pro Korzee umgeſetzt. 

— Die Aetien⸗Geſellſchaft J. K. Poznanski 
läßt abermals ein großes Gebäude aufführen, in 
welchem die Bleicherei und Druckerei untergebracht 
werden ſoll. Daſſelbe wird aus dem Parterre und 
zwei Stockwerken beſtehen. Mit dem Bau iſt bereits 
begonnen worden. 

— Die Reineinnahme des Gartenſeſtes zum 
Beſten der Caſſe des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins 
welches am 28. und 29. Juni im Quellpark ſtatt⸗ 
gefunden hat, dürfte nach oberflächlicher Schätzung 
ungefähr 4000 Röl. betragen haben. 

— Am Donnerſtag Abend gegen 8 Uhr wurde 
in nördlicher Richtung, in ziemlich welter Entfernung 
von unſerer Stadt, ein größerer Feuerſchein be⸗ 
merkt. Wie wir erfahren, iſt ein in der Nähe der 
Helnzel'ſchen Vorwerks Maryszyn belegenes Bauern» 
haus nledergebrannt. 

— Ein Heilmittel gegen Jufluenza. Seit 
etwa zwei Jahren It in der ganzen cipilifirten 
Welt eine eigenthümliche Infectionskrankbelt, die 
Influenza, bald in milder Form, bald in heftigeren 
Ktankheitserſchelnungen aufgetreten und hat gar 
manches Opfer gefordert. Man hat ohne große Er 
ſolge gegen dieſe heimtückiſche Krankhelt mit Arznel⸗ 
mitteln anzukämpfen geſucht und feine Zuflucht ber 
ſonders zu dem als Fiebermittel ſeit einer Reihe 
von Jahren bekannten Antipyrin genommen. Pro⸗ 
ſeſſor Dr. von Moſengeil in Bonn hat jedoch be» 
obachtet, daß das Antipyrin beſonders in den Fällen, 
wo eine Temperaturerhöhung nicht vorhanden iſt, 
oft geradezu als Herzzift wirkt und den von den 
Jafluenzakokken durchſeuchten Körper ſehr ſchlaff 
macht. Der Berliniſchen kliniſchen Wochenſchrift 
vom 29. Juni d. J. zufolge iſt es Profeſſor von 
Mofengeil nun gelungen, in dem von der bekannten 
Berliner chemiſchen Fabrik J. D. Riedel dargeſtellten 
und in den Handel gebrachten Arzneiſtoff Sılipyrin 


ein ſpeclfiſches Heilmittel gegen Influenza aufzufinden. 
Profeſſor von Moſengeil hat das Salipyrin bei ſich 
und vielen Patienten mit größtem Vortheil ange⸗ 
wendet, und zwar in Einzelgaben von 1—2 Gramm. 
Profeſſor von Moſengeil ſchreibt: Da ich aus per⸗ 
ſönlicher Dankbarkeit für die Wirkung des Mittels 
elne gewiſſe Vorliebe für daſſelbe gefaßt, habe ich 
es in vielen anderen Fällen, die ohne beſondere 
Temperaturſteigerung auftraten und infectiöjen 
Charakter hatten, angewandt, dahin gehört die ſo⸗ 
genannte Erkältung und der Schnupfen. Jedenfalls 
it es von allen hierbei durch mich bisher verſuchten 
Mitteln das beſtwirkende. Patienten, die erfabrungs« 
gemäß jedesmal längere Zeit mit dieſem Leiden zu 
thun haben, das ebenſowohl eine Crux medicorum, 
wie der Patienten ift, haben durch Salipyrin ent⸗ 
ſchieden eine viel ſchnellere Geneſung erfahren.“ Man 
wird nach dieſer Veröffentlichung dem Weſterumſich⸗ 
greifen der Influenza nunmehr mit größerer Ruhe 
entgegenſehen können, da in dem Salipyrin ein 
Belämpfungsmittel dieſer geſahrdrohenden Krankheit 
gefunden zu ſein ſcheint. 

— In der Konſtantinerſtraße wurde geſtern 
Vormittag ein eigenthümlicher Wurſtdieb abge⸗ 
faßt. Es war dies ein hübſcher Jagrhund, welcher 
aus dem Roſalskiſchen Laden eine Cervelatwurſt 
von mindeſtens 3 Pfund geſtohlen hatte. Im 
Gegenſotz zu unſeren zweibeinigen Dieben gab dieſer 
Spitzbube jedoch den Raub ohne Weigerung her 
und kam in Folge deſſen ohne Beſtrafung davon. 

— Die für Donnerftag Abend in Helenenhof 
angekündigte Vorſtellung und das Feuerwerk konnte 
aus dem Grunde nicht ſtattfinden, weil der Feuer⸗ 
werker Herr Zyöniewöti zur Aufſtellung des Eiffel⸗ 
thurms mindeſtens 8 Stunden Zeit braucht, alſo 
ſchon um 1 Uhr hätte mit der Arbeit beginnen 
müſſen. Da es aber mehrere Male am Tage 
regnete und ſomit auf günſtiges Wetter nicht zu 
rechnen war, fo unterließ Herr 2. die koſtſpielige 
Aufſtellung des Thurmes und Feuerwerks und da 
man mit etwas Unfertigem und Halbem nicht vor 
das Publikum treten wollte, ſo wurde die ganze 
Veranſtaltung auf heut verſchoben. In Helenenhof 
hatte ſich übrigens eine nach mehreren Tauſenden 
zählende Menſchenmenge eingefunden und eine min⸗ 
deſtens doppelt ſo große Anzahl von Zaungäſten 
wartete vergeblich auf das Feuerwerk. 

— Bei der Entleerung der Sammelbüchſen 
der III. Com miſſion des Lodzer Wohlthätigkelts⸗ 
Vereins wurden folgende Beträge vorgefunden: 


bei Herrn Ludwig Ranke NH. 2.72 
„ „ Reſtaurateur Hammer „ —.37 
„ „ Conditor Stern 5 3.02 
„ „ F. Meyerhoff „ 4.70 
In der Lodzer Gasanſtalt „ 3.78 
bel Herrn Reſtaurateur Schnelder „ 5.31 ½ 
„ „ J. Heinzel I. Büchſe „ 13.42 
9 II. Büchſe „ 3.02 
„ „ Gebr. Lange „ 1.43 
„ „V Neſtaurateur Wencke Te 
Im Meifterhaufe „ —.85 
bel Herrn Friedensrichter des 
VI. Bezirks „ 25.34 
bei Herrn Friedensrichter des 
III. Bezirks a „ 4.22 ½ 
ber Herrn Reſtaurateur Herbe „ 2.68 
„ „ Reſtaurateur Llebiſch „ 1.— 
„ „ Conditor Reymond 1 13877 
„ „ Hugo Mannaberg „ 2.10 
Im Grand Hotel „ 13.05 


NE. 100.46 ½ 


— Im benachbarten Konſtautynew nehmen 
die Vergehen gegen fremdes Eigenthum neuerdings 
ſehr überhand. So drangen vor einigen Tagen 


mein Bett gelegt hatte, konnte ich nicht wiſſen Ver⸗ | bei mir getragen haben. Mit dem erſten Stoß hätte 


muthungen, die ich ausſprach, waren feine Bewelſe. ich das Herz des alten Mannes getroffen, lautlos 


Mit dem Meſſer war die That begangen worden: 
das wurde ſeſtgeſtellt. An dem Taſchentuch hatte der 
Mörder feine Hände gereinigt, und beide Gegenſtände 
waren mein Eilgenthum. Daß fie mir vor der That 
abhanden gekommen, mir geſtohlen worden waren, 
wollte Niemand glauben, weil ich die Wihrheit die⸗ 
ſer Behauptung nicht bewelſen konnte; zudem hatten 
auch meine Frau und mein Dienſtmädchenchen fie 
nicht vermißt. Da wir kein ſtreng geordnetes Haus⸗ 
weſen beſaßen, jo war es Kinderſpiel, uns etwas zu 
entwenden; die Küche und alle Zimmer waren offen, 
das Mädchen wurde häuft; ausgeſchſckt, und melne 
Frau kümmerte ſich um ſolche Kleinigkeit nicht. Ich 
mochte ſagen, was ich wollte: ich war ſchuldig; nur 
ich konnte die That begangen haben. Außer mir 
hatte ja Niemand an dem plötzlichen Tode des alten 
Mannes Intereſſe gehabt. Die junge Frau Reinhards 
hatte allerdings an der Seite ihres Gatten kein be⸗ 
neidenswerthes Leben geführt, aber fie war immer 
geduldig und ruhig geweſen; fie, durfte überdies die 
zuverſichtliche Hoffnung hegen, nach wenigen Jahren 
erlöſt zu werden, und dann war fie die Univerjals 
erbin ihres Mannes, dann konnte ſie als reiche 
Wittwe ſich entſchädigen für die paar verlorenen 
Lebensjahre. Was alſo hätte fie veranlaſſen ſollen 
zu einem Verbrechen, das fie um alle ihre Hoffnan⸗ 
gen betrügen konnte? Und Habakuk Streicher, der 
in ſehr geordneten Verhältniſſen lebte, außerdem auch 
ein äußerſt ſollder Mann war, hatte ebenfalls kein 
Intereſſe an dem Tode des Wucherers; er gewann 
dadurch nichts, er ſtand überdies mit ihm auf dem 
beiten Fuße. Das alles wurde mir vorgehalten, wenn 
ich mich darauf berief, daß mir eine ruchloſe Hand 
die Scheinbeweiſe unter mein Bett gelegt haben 
könne. Die Sachlage war ja nach der Anſchauung 
des Unterſuchungsrichters Fehr klar. Ich wäre in 
Wuth und Aufregung heimgekommen, der Wucherer 
hätte mir die Thür geöffnet, ich wäre ihm in fein 
Arbeitszimmer gefolgt, um noch einmal den Verſuch 
zu machen, einen Auſſchub von ihm zu erlangen. 
Die Weigerung Reinhards hätte mich noch mehr 
gereizt. Die That müßte überdies ſchon vorher ge⸗ 
plant geweſen ſein, ſonſt würde ich das Meſſer nicht 


wäre er zuſammengebrochen. Nach dem Gutachten 
der Aerzte müßte der Tod augenblicklich erſolgt ſein. 
Allerdings wurde nun die Frage aufgeworfen, wes⸗ 
halb ich nicht ſogleich nach der That eine große 
Geldſumme aus dem Schranke genommen und damit 
die Flucht ergriffen habe; aber auch darauf fand 
man eine befriedigende Antwort. Ich wäre berauſcht, 
ſomit keines klaren Gedankens fähig geweſen; wollte 
man dies nicht gelten laſſen, ſo hatte man eine an⸗ 
dere Erklärung, die nämlich, daß die Flucht den 
Verdacht ſofort auf mich gelenkt haben würde. Ich 
hätte nur meine Schuldſcheine und einige Banknoten 
aus dem Schranke genommen; ich möchte wohl ge⸗ 
glaubt haben, daß man biele nicht vermiſſen werde. 
Ich hätte auch ſchwerlich daran gedacht, daß man 
jo raſch in meinem Zimmer Hausſuchung halten 
würde, und am nächſten Morgen wäre mir ja Zeit 
genug geblieben, die gegen mich zeugenden Beweiſe 
ſicher zu verſtecken.“ 
(Foectſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Der tapfere Ehemann. Das folgende 
anekdotiſche Geſchichtchen macht jetzt die Runde durch 
die engliſchen Blätter: „Billiger! Horch!“ rief 
Frau Me. Swat, indem ſie ſich im Bette aufrecht 
ſetzte und unbeweglich in dieſer Stellung verharrte, 
weil ſie im Erdgeſchoß ein Geräuſch zu hören 
glaubte. — ‚Was giebt es, Lobelia?“ fragte Herr 
Me, Swat ſchlaftrunken. — „Mir ſcheint, als 
ſpräche Jemand... . . Horch!“ — Herr Me. 
Swat horchte und auch er meinte etwas zu hören. 
„Ich will mich überzeugen, was es iM“, ſagte er 
mit ſehr lauter Stimme. „Fürchte Dich nicht, 
Lobella; wir find vorteefflich bewaffnet. Außer 
dieſen beiden Revolvern hier“, ſchrie er, um etwaigen 
unberufenen Eindringlingen ſchon im Vorhinein 
Angſt einzujagen, „haben wir einen Stock und 
einen Briefbeſchwerer .... Sei nur ruhig, Lo⸗ 
belia!“ — Mit dieſen Worten kroch er langſam 
aus dem Bette, bewaffnete ſich und der Zug ſetzte 


Diebe zur Nachtzeit nach Zertrümmerung eines 
Fenſters in die W 

Schulz und entwendeten ein Stück wollene Waare, 
einen Paletot und verſchiedene andere Sachen, im 
Werthe von zuſammen 30 Rubel, und entkamen, 
ohne daß von der Schulz'ſchen Familie Jemand 
erwacht wäre. 

— Geſtern paſſirte eine größere Anzahl von 
Wallfahrern aus den umliegenden Ortſchaften unſere 
Stadt, welche nach Czenſtochau pilgern, wo be⸗ 
kanntlich am 16. d. M. großer Ablaß ſtattfindet. 

— Jntereſſante Daten aus dem Päpſtlichen 
Staatskalender. Der große Titel des Papſtes 
laut't: „Statthalter Jeſu Cbriſti, Nachfolger dis 
Apoſtelfürſten, summus Pontifex der allgemeinen 
Kirche, Patriarch) des Abendlandes, Primas von 
Italien, Erzbiſchof und Metropolit der römiſchen 
Provinz, Soup 'erain der zeitlichen Beſitzthümer der 
heiligen römiſchen Kirche.“ Das heilige Collegium 
umfaßt jetzt 62 Mitglieder, worunter 6 Garbinals 
biſchöfe, 47 Cardinalprieſter und Cardinaldiaconen 
ſich befinden. Es beſtehen jetzt 13 Patriarchate, 818 
biſchöfliche Sitze lateinlſchen, 56 orientaliſchen Ritus 
und 308 Citularſitze, von denen eine Relhe unter 
dem jetzlgen Papſle hinzugekommen find. 4 religiöfe 
Orden beſitzt die kathollſche Kirche, 14 Mönch⸗ 
orden, von denen die Benedietiner in 14 Congre⸗ 
gationen wohl die bekannteſten find, 15 Bettelorden, 
darunter die Dominicaner, Franctscaner, Augufliner, 
Carmeliter u. A. Unter den acht verschiedenen 
Arten der regulirten Cleriker find zu nennen die 
Theatiner, Barnabiten und Jeſuiten. Dieſen ſchließen 
ſich an die ungezählte Menge von geiſtlichen Congre⸗ 
gationen und Geſellſchaften. — Aus der Hof⸗ 
haltung des Papſtes ſind einige intereſſante Punkte 
hervorzuheben. Die vier ſogenannten Palaſteardinäle 
find gegenwärtig Blauchl, Ledochowski als Seeretalr 


der Breven, Serafino Vanndetelll als Sectretair 


der Memortallen und Rampoll : als Staatsſeeretalt 
und Verwalter der Güter des heiligen Stuhles. 
Als Majordomus fungirt zur Zeit Monſignore 
Ruſſo Scilla, als Moöſtro di Camera Migr. 
Cihſetta. Die Schweizergarde, welche dem Com⸗ 
mando des Oberſten Graf de Cons ten unterſteht, 
zählt augenblicklich 103 Mann, das Obercommando 
über alle päpſtlichen Truppen: Nobelgarde, Schweizer⸗ 
garde, Gensdarmen und Palatingarde führt General ⸗ 
lieutenant Fürſt Allierl. Die Katholiken in Rom 
verfügen über 10. wiſſenſchaftliche Inſlitute und 
über eine große Neihe von Erzſehungsluſtituten für 


Diplomaten, Prieſter und für die Novizen des Re⸗ 
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gularclerus. 
— Grof Moltke in der Heimſtätte feines 
Burſchen. Als der ſelige Feldmarſchall als Lieute⸗ 
nant in Frankfurt a. O. ſtand, kam er auf einer 
Dienſtreiſe in das Dorf Költſchen im Warthebruch, 
in deſſen Umgebung er das Croquiren feiner Die 
viſionsſchüler zu leiten hatte. Im Begriff, ſich 
für die Nacht mit ſeinen Untergebenen im Dorfe 
einzuquartiren, erbot ſich ein junger Bauer, dem 
file. ſein beſtes Zimmer zur Verfügung zu 
ellen. 
ehemaligen Burſchen, folgte der Einladung aber 
erſt, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſeine 
Officieraſpiranten und Ordonnanzen gut unterge⸗ 
bracht waren. Kaum hatte der Lieutenant es ſich 
in der Behauſung ſeines Friedrich bequem gemacht, 
da fiel ſein Blick auf die Wand, an der fein Bett 
ſtand; dort prangte unter mehreren Familſenbildern 
des jungen Ehepaares auch eine unter Glas ge⸗ 
brachte und eingerahmte Zeichnung, die Friedrich 
als Soldat gemalt und die unverkennbar die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Züge feines einſtigen Herrn aufwies. 
Moltke war keinen Augenblick im Zweifel, wen 
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ſich in ſolgender Ocdnung in Bewegung: Voran 


ſchritt Herr Me. Swat, in jeder Hand einen Ne⸗ 
volver, den gewichtigen Stock unter dem Arme und 
den Brieſbeſchwerer in der Taſche ſeines Schlafrockes. 
Seine Frau, die Haare in Papilloten gewickelt, die 
Lampe in einer und eine Kampherflaſche in der an⸗ 
deren Hand, folgte. Am erſten Treppenabſatze blieb 
Herr Me. Swat ſtehen. „Lobelia“, bemerkte er, 
es iſt nothwendig, daß Du vorausgehſt, weil Du 
dle Lampe haſt. Ich werde Dich beſchützen.“ Frau 
Me. Swat that, wie ihr geheißen, und der Zug 
ſetzte ſich wieder in Bewegung, diesmal in umge⸗ 
kehrter Ordnung. Am Fuße der Treppe hlelt Bile 
liger erneut an und ſagte in beſehlendem Tone: 


„Jitzt, Lobelia geh' mit der Lamp: voran ins 


Zimmer zur Linken. Ich will in indeſſen hler 
ſtehen bleiben, um jeden Fluchtverſuch zu verhindern, 
Sollte Jemand herauskommen, fügte er brüllend 
und mit wüthender Geberde hinzu, „jage ich ihm 
vierzehn Kugeln in den Leib, ſchlage ihn mit dem 
Briefbeſchwerer nieder und zertrümmere ihm alle 
Knochen mit dleſem Stocke.“ — Frau 


ſchend nach allen Seiten. „Siehſt Du nichts, Lo⸗ 
belia?“ fragte ihr Gatte mit Donnerfiimme. — 


„Nein, Billiger.“ — „Gehe nun auch durch die 


anderen Zimmer“, brüllte der Gemahl und ſtützte 


ſich an die Wand. — Während nun Billiger blelch 


vor Entſchloſſenheit, zitternd vor Kampfbegier und 


bis zu den Zähnen bewaffnet im Cotridor verblieb, 


hatte Lobelia ſämmiliche Zimmer durchſucht und 
war wleder zurückgekommen. „Haſt Du irgend 
etwas geſehen?“ — fragte er. — „Gar nichts, 
Billiger.“ — Er übergab Lobelia feine Waffen, 


nahm die Lalup⸗ aus ihrer Hand und durchſchrltt 


nun ſelbſt mit einem an Todesverachtung grenzen⸗ 


den Muth die Reihe der Gemächer. „Es war 


nichts, Lobelia“, ſagte er unmuthig nach feiner 
Rückkehr. „Du haſt Dich nur getäuscht.“ Man 
begab ſich wleder ins obere Stockwerk. 


den Tiſch ſetzte und ſich anſchſckte, wieder in fein 
Bett zu kriechen. „Wäre ich nicht dageweſen, Dich 
zu beſchützen, würdeſt Du vor Angſt geſtorben ſein.“ 


ohnung eines gewiſſen Wilhelm 


Moltke erkannte in ſeinem Wirth ſeinen 


c. Swat 
trat in das Zimmer zur Linken und blickte for⸗ 


| „Du mußt 
Deine Furchtſamkeit zu überwinden trachten“, ſagte 
er mit tadelnder Strenge, als er die Lampe auf 
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Eente um "einige Tage, 


Mittelernte ergeben. Speziell in Gecſte und Hafer 


geringeres Quantum ergeben. In Oeſterreich wird 


dort der Herr in der ſchmucken Lieutenantsuniform 
vorſtellen ſollte, und wäre er es noch geweſen, ſo 
hätte ihn der Blumenkranz, der das Bildchen 
ſch mückte, überzeugen müſſen, daß er und kein 
Anderer es ſein konnte. Der Zufall fügte es näm⸗ 


lich, daß der ſpätere große Stratege ſich gerade an 
ſeinem Geburtstage unter dem Dache ſeines Bur⸗ 


ſchen befand, der ſeines Herrn Ehrentages ſo ſinnig 
gedacht und ſeine Gratulation gleich mit ſeiner 
Einladung verbunden hatte. Rührend ſoll der 
Moment geweſen ſein, als eine der damaligen 
Ordonnanzen mit einer Meldung auf der Zunge 
ins Zimmer trat und ſah, wie Lieutenant v. Molike, 
die Rechte ſeines einſtigen Burſchen umfaſſend, 
dieſem ſtumm ſeinen Dank für ſolche Treue abe 
ſtattete, während die junge Gattin des Hausherrn 
ſich in Küche und Keller emſig zu ſchaffen machte, 
um den vornehmen Gaſt feſtlich zu bewirthen. 
— Sicheres Erkennen des eingetretenen 
Todes. Der ſehr reiche Marquis d'Orches hatte 
einen Preis von 20,000 Franken ausgeſetzt für die 
Entdeckung elner praktiſchen Methode, den eingetre⸗ 
tenen Tod auch in der ärmſten Hütte deutlich zu 
erkennen. Dr. Canſére von St. Jean du Gard ge⸗ 
wann dieſen Preis. Sein ſehr einfaches Experiment 
beſteht daria, in einem dunklen Raume die Hand 
des Todten oder Todtgeglaubten gegen eine Flamm: 
zu halten. Iſt der Tod noch nicht eingetreten, ſo 
ſcheinen die Finger befonderd an den Umriſſen 
transparent mit einem roſigen Anflug. Hat aber 


das Leben aufgehört, fo verdeckt die Hand das Licht 


wle eine Holzhand und grenzt ſich ſcharf gegen die 
Strahlen ab. 

— Wolkenbrüche in Nordböhmen. Ueber 
mehrere Theile Nordböhmens gingen vor einigen 
Tagen ſurchtbare Wolkenbrüche nieder. In Warns⸗ 
dorf verurſachte ein Wolkenbruch eine ungeheure 
Ueberſchwemmung, mehrere Fabriken ſtanden tief 
im Waſſer, der Fluß Mandau ſtieg um mehr als 
2 Klaftern. Am grauenvollſten ſieht es an der 
Landesgrenze gegen Seifhennersdorf aus, dort find 
viele Häuſer tief im Waſſer und alle Wege abge⸗ 
ſperrt; die Verwüſtung an den Feldern iſt eine 
enorme. — Dle Wolkenbrüche haben beſonders in 
der Zwickauer, Leipaer, und Auſchaer Gegend koloſſa⸗ 
len Schaden angerichtet, ebenſo im Auſſiger Bezirke. 
Die Nordweſlbahn gab bekannt, daß wegen 
einer Dammzerſtörung bei Leltmeritz der Frachten⸗ 
verkehr auf mehrere Tage eingeſtellt iſt. In Lelt⸗ 
meritz drang das Waſſer in viele Wohnungen in 
der Dubing⸗ und Flſcherelvorſtadt ein, mehrere ll ine 
Häuſer ſtürzten ein. Die Felder um Leitmeritz 
wurden vom Waſſer zur Gänze zerriſſen. Die Stadt 
Auſcha telegraphirte um Plonnlermannſchaft nach 
Thereſtenſtadt in ihrer großen Waſſersnoth. — Am 
ſchwerſten heimgeſucht wurde die Ortſchaft Groß⸗ 
prieſen an der Elbe (feit Jahren als klimatiſcher 
Eurort im Auſſtreben begriffen). Daſelbſt ſpottet 
die entſetzliche Verwüſtung jeder Beſchreibung; die 
Bezirksſtraße iſt ſpurlos verſchwunden, der Bahn⸗ 
damm der Eiſenbahn Großpriefen » Wernftabt durch⸗ 
riſſen, deren Verkehr hierdurch vollkommen lahm 
gelegt und das gräfliche Forſthaus in Folge Untere 
waſchung eingeſtärzt; viele andere Gebäude drohen 
einzuſtürzen; es wurden telegraphiſch Genle⸗ und 
Pionnirtruppen rrquitirt. 


Aleine Notizen. 


— Nachdem der Betrieb der Oewehrfabrik in Spandau 
in einer Weiſe eingeſchränkt iſt, die faft einer völligen Eins 
ſtellung der Arbeit in dieſem Inſiitut gleichlommt, ſind doch 
noch im Ganzen an 10,500 Acbeitskräfte im Intereſſe der 
Bewaffnung und Ausrüftung des Heeres in dieſer Stadt 
beſchäftigt, nämlich das Feuerwerkslaboratorium mit 3000 
Arbeſtern, die Munitionsfabrik mit 2500 Arbeiterinnen und 
500 Arbeitern, die Artilleriewerkſtatt mit 2400 Arbeitern, 
die Geſchutzgießerei mit 1000, bie Pulverfabrik mit 700 und 
endlich die Gewehrfabrik, bisher das weitaus größte Inſtitut, 
letzt mit 400 Arbeitern. 

— Wie wir der „Eleklrotechniſchen Zeitſchrift“ entneh⸗ 
men, ſtellte das elektriſche Werk von de Rhotinsky in Geln⸗ 
baufen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung verſuchsweiſe 
die Einrichtung zur elektriſchen Beleuchtung eines zwiſchen 
Frankfurt und Hanau fahrenden Wagens zur Verfügung. 
Den Strom zu den Lampen liefern zwei unter dem Wagen⸗ 
kaſten angeordnete Sammlerbatterten, die auf Rollen laufen, 
und daher leicht auszuwechſeln ſind. Sie wiegen zuſammen 
800 Kilogramm, alſo kaum mehr als bie jetzigen Oelgas⸗ 
Behälter. Je eine Batterie fpeift die eine Hälfte der Lam⸗ 

en, ſo daß die Beleuchtung ſortdauert, während die eine 
atterie ausgewechſelt wird, oder falls die eine verſagt. 
Sie vermögen zufammen acht Lampen zu acht Kerzen und 
dier zu fünf Kerzen dreißig Stunden lang zu fpeifen. Die 
ſenden können die Leuchtkraft der Lampen herabſetzen oder 
ganz aus drehen. 


Hundel und Nerbeht, 


— In dleſem Jahre iſt eine Verſpätung der 
eingetreten, die Wärme 
der letzten Tage jedoch dürfte eine Beſchleu⸗ 
nigung der Reife zur Folge haben. Duantitativ 
dürfte Ungarn, wo der Schnitt bereits begonnen 
bat, in Weizen und Roggen eine ſchwache Mittel⸗ 
ernte, in Geiſte, Haſer und Mals aber eine gute 


ürſte der diesjährige Ertrag den der letzten Jahre 
weit übertreffen. Die Rübſenernte iſt beendet und 
krocken eingebracht, der Ertrag wird auf 30,000 
D.-⸗Etr. geihäßt. Der Napsſchnitt dürſte ein um 
as Vorjahr um mindeſtens 500,000 D. Ctr. 


Saatenſtand viel beſſer beurtheilt, als in Uagarn. 
In. Deutſchland läßt der Stand des Roggens zu 
ſchen übtig, Weizen beſſer. Frankreich wird 
dorausſichtlich ſtatt wie in einem Normaljahre 109 
bie 110, nur ca. 55 bis 65 Millionen Hektoliter 
Weizen einbeimſen. England rechnet bisher auf ein 
Üleres Grträgniß, wie im Vorjahre. Bulgarien 
ud Oſteumelien können eine gute Ernte erwarten, 
während Numänien und Rußland mit ſchwachen 


Ernten in die Verſorgung des Conſums eintreten 
werden. Die Getreideernte der Vereinigten Staaten 
ſoll die beſten Jahrgänge in quantitativen Ertrage 


übertreffen. 
f — Die Urſachen der 
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Sommerweizen in 


Welzenbrod zum Roggenpreiſe bieten zu können. 


Neuefle Daß, 


jeftät des Kaiſers creirt worden iſt. 
Petersburg, 8. Juli. 


gewiſſer amtlicher Beſcheinigungen ein. 
Warſchau, 9. Juli. 


getroffen und im Schloß abgeſtiegen. 
blum iſt, 


höchſt dekorirt worden. 

Windſor, 8. Jull. Der 
ſprach nach Beendigung der von 
Leibgarde ausgeführten 


von Edinburg, 
Theil, 


flieg daſelbſt mit den anderen hohen Herrſchaften 


Fluß aufwärts, 
Windſor, 8. Juli. 
Abends im Schloſſe ftattfand und 
glänzenden Verlauf nahm, 
zur Rechten Se. Majeftät den Kaiſer, 
Ihre Majeſtät die Kalſerin. 
ſaßen der Prinz und die Prinzeſſin von A ales, 
der Herzog und die Herzogin von Eolnburg, der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, 
der Prinz und die Prinzeſſin Cyriſtian, der Herzog 
und die Herzogin von Anhalt mit dem Eibprinzen 
von Anhalt und die übrigen Filrftligk:ten. Unter 
den zur Tafel Geladenen befanden ſich u. A. der 
Premierminiſter Marquis von Salisbury und Ge⸗ 
mahlin, der öſterreichiſche Botſchafter Graf Deym 
mit Gemahlin, der ruſſiſche Boiſchafter von Stahl 
und andere Notabilitäten. Die Tafelmuſik wurde 
von der könlglichen Artilleriekapelle aue geführt. 
Paris, 8. Juli. Freyeinet iſt abgereiſt, um 
die Beſeſtigungen im Departement Meuſe zu inſpi⸗ 
eiren. — Der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, 
empfing heute den franzöſiſchen Boiſchafter in Ber⸗ 
lin, Serbette, in längerer Audienz. — Der kana⸗ 
diſche Miniſter Mercier hat mit der kanadiſchen Miſſion 


zur Linken 


heute Vormittag Paris verlaſſen und ſich nach 


Londoa begeben. — Nachrichten aus Shanghal 
zufolge dauern die Unruhen daſelbſt immer noch 
fort. Das kaiſerliche Decret, kraft deſſen die Frem⸗ 
den und die ausländiſchen Miſſionen beſchützt werden 
ſollen, hat keine Folgen gehabt. Die Vertreter der 
Mächte berathen wegen Ergreifung gemelnſamer 
Schritte gegenüber dieſer Lage. 

Paris, 8, Jull. Profeſſor Lannelongue ver⸗ 
vollſtändigte heute in der Mediciniſchen Akademie 
ſelne neulichen Mittheilungen über ſeine Methode 
der Transformation tuberkulöſen Gewebes. Lanne⸗ 
longue, deſſen Verſuche im Juli vorigen Jahres 
begannen, hat 22 Kranke mit Chlorzink behandelt. 
Darunter befanden ſich ſolche, die an Tuberkuloſe 
des Knlegelenks, des Fußgelenks, der Nackendrüſen, 
ſowie zwei, die an Lungentuberkuloſe litten. Die 
Letzteren, welche nach Proſeſſor Lannelongur’s Mit⸗ 
theilungen die Injectionen gleichfalls gut ertrugen, 
laſſen noch kein Urtheil zu, da die Behandlung 
jüngeren Datums iſt. Bei den übrigen zwanzig 
Patienten ſoll der durch das injicirte Chlorzink her, 
vorgerufene Umwandlungeprozeß eine deutliche Beſſe⸗ 
rung zeigen. Die ſklerotiſitten Gewebe ſollen 
allmählig die frühere Geſchmeldigkeit und Form 
annehmen. Lannenlongue benutzte Vierzigſtel⸗ bis 
bis Zehntellöſungen und beobachtete bei den Injec⸗ 


heurrigen ſchlechten 
Norgenernte behandelt der Director der Görlitzer 
Landwirthſchaſtsſchule, Deloaomierath Dr. Böhme, 
auf Grund ſeiner Beobachtungen in Schleſien in 
den „Landwirthſchaftlichen Nachrichten“ vom 5. 
Juli. Danach iſt die ſchlechte Beſchaffenheit des 
Saatgutes aus vorjähriger Ernte der Hauptgrund 
für die geringe Widerſtandskraft der Saaten gegen 
ſchädliche Einflüſſe geweſen, außerdem das mafjen« 
baſte Auftreten von Schnecken und Mäuſen im 
| Herbſte. Nach Dr. Böhme’s Mittheilungen hat ſich 
der an Stelle des umgepflügten Winterroggens gefäete 
ſelten dageweſener Ueppigkeit und 
| Fülle entwickelt, fo daß Ausſicht vorhanden iſt, 


Petersburg, 8. Juli. Unſere däniſchen Gäſte 
trafen geſtern in Moskau ein, woſelbſt fie die Aus⸗ 
ſtellungen, die Fabriken und die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt in Augeaſchein nehmen. Die Herren 
werden überall auf's Freundlichſte empfangen. — 
Aus einer Publication im „Pyeck. Hun.“ geht 
hervor, daß eine finnländiſche Kanzlei Seiner Ma⸗ 


(Nord. Tel.» Agt.) 
Durch die heute veröffentlichten Ermäßigungen der 
Eiſenbahntarife fol den Landſtänden der Gegenden, 
denen eine Mißernte droht, die Möglichkeit geboten 
werden, Getreide von entfernteren Märkten und 
war von dort zu beziehen, wo die Preiſe billiger 
ſnd, wodurch jeder Speculation der örtlichen Ge⸗ 
treidehändler vorgebeugt wird. Der Mißbrauch 
wohlthätiger Maßnahmen wird unmöglich gemacht, 
denn die Ermäßigung tritt nur bei Vorweiſung 


Se. Hohe Excellenz der 
Herr Kriegsminiſter, General⸗Adſutant und General 
der Infanterie, Wannowskij iſt geftern hier ein⸗ 


Der hiefige Kaufmann erſter Gilde D. Roſen⸗ 
wie der „Ipan. Beru.“ berichtet, für 
die Mitwirkung bei der Durchſicht des neuen Zoll⸗ 
tarifs mit dem Stanislaus⸗Orden II. Claſſe Aller. 


Kaſſer Wilhelm 

der königlichen 
Reiter⸗Quadrille dem Ritt⸗ 
melſter Burt gegenüber feine hohe Befriedigung 
Über die Lelſtungen aus und machte dann mit dem 
Prinz von Wales, dem Herzog von Connaught und 
Gefolge einen Spazlerritt durch den Park. — An 
dem Gabelſrühſtück bei dem Prinzen Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſteln nahmen der Kalſer, ſowie der 
Prinz von Wales, der Herzog und die Herzogin 
von Connaught, die Herzogin von Anhalt, die 
Prinzeſſin Beatrice, der Herzog und dle Herzogin 
im Ganzen 26 fürſiliche Perſonen, 
Später fuhr der Kalſer nach dem ſechs 
engliſche Meilen entfernt liegenden Orte Bray, be⸗ 


die Dampfbarkaſſe und fuhr auf derſelben den 
Bel dem Bankett, welches 
einen äußerſt 
hatte die Königin Victoria 


Auf der anderen Seite 


tionen keinerlei bedenkliche Zwiſchenſälle, es zeigten 
ſich nur bald vorübergehende, blutige, ertravajale 
Schorfbildungen. 

London, 8. Jull. Der Unterſtaatsſecretair 
Ferguſſon erklärte, es habe von Zeit zu Zelt zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung ein 
Meinungsaustaufh über Fragen, die den Status 
quo im Mittelmeere berührten, ſtattgefunden, der⸗ 
ſelbe eigne ſich jedoch nicht für eine öffentliche Er⸗ 
örterung. Labouchère fragte, ob das fo zu verſtehen 
ſei, daß die franzöſiſche Reglerung von dem Einver, 
ſtändniſſe Englands mit Italien unterrichtet ſei. 
Ferguſſon erwiderte, der Frageſteller dürſte nicht 
mehr verſtehen, als er (Ferguſſon) geſagt habe. — 
Der Unterſtaatsſecretale des Auswärtigen erklärte 
im weiteren Verlaufe der Sitzung, daß der engliſch⸗ 
chineſiſche Handelsvertrag von feiner Seite gekündigt 
worden ſei und daher für weitere zehn Jahre vom 
24. April d. J. ab in Kraft bleibe. Ferner theilte 
Ferguſſon mit, daß am 22. Februar vorigen Jahrts 
der britiſche Botſchafter in Berlin von Seiten der 
deutjchen Regierung benachrichtigt wurde, daß auf 
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen den britiſchen 
Conſuln die Beſugaiß nicht eingeräumt werden 
könne, innerbalb der Grenzen des deutſchen Neiches 
Eheſchlleßungen zu vollſteecken, und daß es nicht 
anginge, dieſe Beſtimmungen abzuändern. 

London, 8. Jull. Der Goldtransport von 
England nach Rußland wird weiter ſortgeſetzt. Am 
7. d. hat die Bank von England abermals eine 
Million Pfund abgeſchlckt. 

New York, 8. Juli. Der Dampfer der 
Cunard⸗Linſe „Servia“, auf welchem ſich der Prinz 
Grorg von Griechenland zur Rückfahrt nach Eu ropa 
befindet, iſt heute früh mit gebrochenem Kurbel⸗ 
zapfen bei der Feuerinſel eingetroffen und kehrt zur 
Reparatur hierher zurück. 


Telegtanune. 


Hamburg, 9. Juli. Der Aufenthalt des Kalſers 
Wilhelm in Norwegen wird dem Hamburger Corre⸗ 
ſpondent zufolge fünf Wochen dauern. 

Wien, 9. Juli. Die Neue freie Preſſe mel- 
det aus Serajewo: Eine montenegriniſche Bande 
kam am Montag auf bosniſches Gebiet herüber, 
ſtieß jedoch bald auf öſterreichiſche Gensdarmen 
und wurde durch lebhaftes Gewehrfeuer über die 
Grenze zurückgeworfen, wobei ein Montenegriner 
ſchwer verwundet ward. 

Wien, 9. Juli. Die Kaiſermanöver werden 
vom 1. bis 7. September im Gelände zwifchen 
Waldhofen an der Thaya und Schwarzenau fatt- 
finden. Den Schluß bildet am 7. Seplember eine 
Truppenſchau vor Kaiſer Wilhelm und König Albert 
von Sachſen, an welcher 70,000 Mann theile 
nehmen. 

London, 9. Jull. Der Pariſer Correſpondent 
des „Daily Chronicle“ erfährt, daß große Anſtren⸗ 
gungen gemacht wurden, den Präſidenten Carnot 
zur Reiſe nach England zu bewegen. Die Haupt, 
ſchwlerigkelt bilde nur noch das Auffinden eines 
Motivs zu dieſem Beſuche. 

London, 9. Juli. Die Galovorſtellung am 
geſttigen Abend im Covent Garden Theater zu 
Ehren der kaiſerlichen Gäft: verlieh äußerft glänzend. 
Die Draperien, welche das Theater ſchmückten, 
waren faſt verborgen unter dem koſtbaren Schmuck 
von Blumen und exotiſchen Gewächſen. Von der 
Straße bis zum Zuhörerraum ging man durch 
Blumenberge, welche die Decke erreichten. Die lönlg⸗ 
liche Loge war prachtvoll decorirt mit feidenen 
Fahnen in deutſchen und engliſchen Farben. 

London, 9. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureau aus Sanſibar hat der Sultan 
bei dem Unfall, der ihm heute in Folge des Scheu⸗ 
werdens der Pferde vor ſeinem Wagen betroffen, 
ein Bein und das Schlüffelbein gebrochen. 

London, 9. Juli. Auf Anordnung des Kö⸗ 
nigs Humbert wohnt die Herzogin von Aoſta den 
zu Ehren des Kalſers Wilhelm in London ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeiten bei. Die Herzogin verlieh 
deshalb die Reſidenz der Exkaiſerin Eugenie und 
nahm im Hotel der italienischen Bolſchaft Wohnung. 

Charleroi, 9. Jull. In der vergangenen Nacht 
wurde gegen das Haus des geſchäftsführen den 
Directors in Farciennes, Henin, ein Dynamitattentat 
verübt, welches das Gebäude ſtark beſchädigte. Der 
Thäter iſt bis jetzt nicht ermittelt. 

Neapel, 9. Jull. Der ſietig zunehmende Lava⸗ 
from hat nummehr, wie befürchtet wurde, den 
Vetranagraben hinter dem Objervatorium erreicht. 

Cineinuati, 9. Juli. Die Waarenhäuſer der 
Pelzhändlerfirma Burkhardt und Compagnie und 
der Gonfectionsfirma Geilshoſer u. Co. ſind nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden wird auf eine Million 
Dollars geſchätzt. 

Waſhington, 9. Juli. Der hieſige Vertreter 
der chileniſchen Congreßparthel erhlelt verfloſſene 
Nacht eine vom Miniſter des Auswärtigen im Ka⸗ 
binette der Inſurgenten, Errazurio, gezeichnete De⸗ 
peſche, welche beſagt, die Armee Balmaceda's wurde, 
während ſie auf dem Vormarſche von Coquimbo 
nach Huasco begriffen war, vier Meile ſüdlich von 
Vallenar von den Congreßtruppea angegriffen. Die 


Schlacht endete mit einem glänzenden Siege ber 
Letzteren. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Gohy aus Verviers. — Robert 
aus Paris — Grabow aus Nachieziwan. — Adabaschow 
aus Taganreg. — Katzlan aus Odessa. 

Hotel Vietoria. Herr Olszowski aus Sieradz, — 
Landes aus Cieles. — Kleber aus Poraj. — Strzalkowski 
aus Kaminos. 


Hötel de Pologne. Herr Mönke aus Odessa, — 
Magenwirth aus Urach. — Siennicki aus Ostrowica. — 
Tomaszewski und Zukowiez aus Warschau. 


| 

Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Wschodnia 21 Nathan Reznik 2 Czesto- 
chowy. — Natan Reznik 21 Szidt Kwiat 2 
Czestochowy. — Jankowaki Feder 2 Kalisza, 
— I'nucdeprs 3 Tambona, — Tapknuy us% 
Taupxopa. — Tapkuny 121 Aaxonmys, — Poe- 
Honcxift IIonyanena Posen U Kpenengyra. 
— C. Taube aus Chemnitz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
elne entſprechende Legimation vorzulegen. 


— — 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 8. Juli 1890. 
Kopeken. 
in ei — 
Aae 25 — 
Ordinär 5 — 
Roggen. 
Fein g „ 106 —107 
Mittel „ 103 —105 
Ord inär „ 100 —102 
Hafer. 
ein „ 87 — 88 
Seon u 
Gerle ee 
Okowit-Preis, 
Warſchau, den 9. Juli 1891, 
En gros pr. Wedro 868 — 3. 2% 
Detail, Preis p. „ 879 —— —_ _ _ Zuſchlag. 
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‚ Inferate 


Kaiserl. Königl. Hoflieferant 


20—7) 


„ENSICCATOR“ 


lieh nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten. 
roschüre franco und gratis. m 


Adr.: Ritter Warschau, 


Vertreter werden gesucht, 


Tu 2 HQ Ie 
Ln rere 


J Ergebene Anzeige! 


Mein Meſtaurant 


befindet ſich noch 
bis zum 21. d. Mts. im Hauſe Sachs 
und wird vom 22. d. Mis. ab im Haufe Joskowiez eröffuet, 
wovon ich dem geehrten Publikum ergebenſt Mittheilung mache. 
Hochachtungsvoll 


NM. Frankfurt. g 


S We ee eee ewe ewe we 
NN 


Marmor⸗, Saudſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Tiodz, 


Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 64a (nen 78), 
gegenüber den Eingängen der ‚Friedhöfe, 
empfiehlt ſich Fur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


SGrabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
Aer fowie erhabenen verzierten Juſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleldungen, Flurbeläge ꝛc. 2c. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem ſetzt wegen ‚feiner Reinheit und Feſtigkeit jo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranfchlagt, ſowie Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ftein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


Bildhauer und Steiumetzmeiſter. 
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Photograpig-Allr 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


2 
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Mein Comptoir und Lager 
befinden fich von hente ab: | 
Petrikauer-Strasse Nr. 79, Haus Ch. W. Lehmann. 


I. James Landau. 
Mein Comptoir und Zimmerplatz 
befindet ſich Widzewskaſtraße Nr. 1133 (nen 90) 


3—1) in eigenem Hauſe. , 3 
Richard Scholtz, Zinuetutihtr. 


e 
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r. . ˙˙6—7«—67,̃,ð½ 77. 
Jedes Vierteljahr Portraits preisgekrönter schönster Mädchen, 


Jedes Mädchenherz erhält einen Schatz 


reinſter, glücklicher Freude, wenn es ſich zu 75 Pf. für 3 Monate auf die in 
Berlin 8. W., Wühelmſtr. 12 bei der Verlagsanſtalt „Jedem Etwas“ vom Mi 
1. Juli d. J. an erſcheinende, jede Nummer 16 — 20 große Seiten ſtarke, reich 
illuſtrirte und gediegen redigirte Zeitſchrift 


„Illuſtrirtes Mädchenheim. 


abonnirt. Das ſchöne Blatt, unter Leitung von Irmgard Mara, von einer 

Reihe der edelſten deutſchen Schriftſtellerinnen herausgegeben, ſoll unſern Töchtern 

im Gewühle u. Getriebe des immer mehr verflachenden Alltagslebens ein treuer 

guter Freund und Genoſſe werden, der Geiſt und Herz ſtärlen, Leib und Seele 

geſund erhalten — Mädchen, Mode⸗ 
Preis⸗Räthſel. 


ſoll. Der Inhalt bildern Modes u. 
ſtellt ſich zufams| Mich hat der Mann, das Kind, das Weib Handarbeits⸗ 
men aus reizen⸗] Zwelfach an feinem eignen Leib, Illuſtrationen 
Und dennoch muß ich eben 


en Erzählungen, aller Art, beleh⸗ 
prächtigen Por-] Zwei deutſchen Ländchen Namen geben, renden Artikeln, J 19 


traits ſchöner Gedichten, Räth⸗ 
ſeln, Fragen und Antworten, Plauderecke, Gedaakenaustauſch, Spielen u. ſ. w. 
ede Nummer enthält ein Preisräthſel mit reizenden Preiſ u. Ein Theil des 
bonnementsbetrages wird dazu benutzt, um jeder Abonnentin, welche ein Jahr 
lang abonnirt geweſen, im Namen der Mitleferinnen ſeſtens der Nedaction h 
bei der Verheirathung eine werthvolle Hochzeitsgabe=f 
überſenden zu können. Da 50,000 Mädchen als Leſerinnen gewonnen werden 
ſollen, ſo wird die Ehrengabe ſtets glänzend ausfallen. — Gegen Einſendung B 
von 75 Pf. in Briefmarken an die Verlagsanſtalt „Jedem Etwas“ in Berlin 
8. W., Wilhelmſtr. 12 oder durch Zahlung dieſes Betrages an den Briefträger, 
an eine Poſtanſtalt oder Buchhandlung wird das Blatt 3 Monate lang Geiler i 
Zeitungspreisliſte der Poſt 3015 a. 9. Nachtrag. 2 

Wer die richtige Löfung nebſt dem Abonnementsbetrage in Briefmarken oder 
die Abonnementsquittung einſendet, nimmt an der großen Preisverlooſung für 7 
obiges Räthſel am 15. August theil. 1000 Preiſe im Werthe von 3000 Mk. 
Tüchtige Vertreter geſucht, welche gegen hohe Provijion Abonnenten erwerben wollen. # 
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Penakropb u Mazareıp/ ‚lconpass Boner. 


‘u ein Lehrling mit guten 
niſſen und ſchöner Handſchrift. 


Feinſtes Nähmaſchinenöl 


in großen Flaſchen zu 20 Kop. 
Für die retournirte Flaſche 3 Kop. zurück. 


von 


petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piauo⸗ 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


und 


handlung. 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie 
Steppdecken, 


Baumwollſtoff⸗ 


nach Wlener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 


40) 


Eine Wohnung, 
Stube und Küche nebſt Zubehör, iſt zu 
vermiethen und fojort zu bezſehen. 

Näheres zu erfragen in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


mzugshalber find verſchiedene Möbel 
und Küchengeſchirre ein Buffet und 
eine Sledemaſchine zu verkaufen. 

8 powa⸗Straße Nr. 789 P. 


— 


Einladung zum Abonnement 
auf 
as Grossfolio-Ausgabe . 
72 


6447. 


799 


Ueber Land und Meer 
ist die vollendetste Verbindung des unter- 
haltenden und belehrenden Elements, 
ist die glücklichsto Verschmelzung von 
. Wort und Bild, os gewährt 


die edelste geistige Unterhaltung 
und angenehmste Belehrung, es 


08 vierteljährlich nur 8 Mark 
kostet 50 Pfg. ass Istigigo Lott. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Erstere liefern eine Probe-Nummer oder das 
orste Heft auf Wunsch zur Ansicht ins Haus, 


Nruckiadien: 


Briefbogen, Couverts, Hoch⸗ 
zeits⸗Karten, Viſitenkarten, Rech⸗ 
nungen, Memorandum, Quittungs⸗ 
Bücher etc., liefert die 
Buchhandlung 


Karl Wolf, 


(1) Zgierz. 


Geſucht 


& 
— 


ulkennt⸗ 


— — 


Wo: ſagt d. Exp. d. Al. (8-2 


DD 


Ju bermicthen! 


Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


| 3) Ein Exſauſter⸗Wolf. 


1 Rbl. 15 Kop, auch in Marken. 
von Stelleſuchenden, Briefe von Ge» 


Schreiber kennen zu lernen. 


1 Laden, 1 Zimmer u. Küche 
Wschodnia⸗Straße Nr. 1411. 
EEE 


Ein Compagnon 
mit 5000 Rubel Capital wird zur 
Vergrößerung eines rentablen Fabrikations 
Caſſa⸗Geſchäfts, gut eingeführt, ohne Concuerenz, 
geſücht. Offerten unter B. 100 find an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


a Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exp, d. Bl. (30 


Zu berkaufen! 


1) Eine neue Vorreißkrempel, br 
ſchlagen mit 22er Kratzen, 54 Zoll breit. 

2) Eine engliſche Drouſette in gutem 
Zuſtand':. 


Wo? jagt die Exp. d. Bl. (63. 
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EDER A 
PCC A 
Lodz, 159. 


Herrn 6. Ritter, Ing. 


u. K. K. Hoflieferant 
Mit dem 


N 5 4 * 
EXSICOCATOR 
habe im Jahre 1885 einen feuchten Corxi- 
dor zur vollsten Zufriedenheit getrocknet. 
Infolgedessen, bei meinen gegenwärtigen Neu- 
bauten, bitte um Zosendung eines Fasses 
EXSiceat or, auch kann ich denselben 

Jedermann empfehlen. 

(gezeichn.) Ferdinand ‚Göldner, 

3-3) Vigogne-Spinnerei. 

P. 8. Derartige Zeugnisse besitze  1000de, 
dis Jedermann: in meinem Bureau, 
Warschau, Königstrasse 39, einschen 
kann. 4 

Broschüre gratis und franco. 


G. Ritter. 
ECCCCrCCCCCCCc cc 


* * * * 
Keine Spielerei 
ſondern eine Wiſſenſchaft, die großen prakti⸗ 
ſchen Nutzen ſchafft, iſt die Graphologie (Hands 
ſchriftenkunde). Aus der Handſchriſt entziffere 
ich den Charakter einer Perſon. Honorar für 
1 Handſchrift 70 Kopeken, für 2 Handſchriften 
Offerten 


ſchäfts freunden, Heirathsanzei⸗ 
gen u. ſ. w., ſollte man ſtets graphologiſch 
beurtheilen laſſen, um den Charakter der 
Glänzende Aner⸗ 
kennungen. 

G. Lauſer, Regensburg i. Bayern. 


Gold- und Silberſachen 


kaufe, tauſche um und zahle die beſten Preiſe. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 
gen, Repgraturen. 
Warschau, Nowy Swiat 61, wo 


Photo- 
graphie, 1. Stock. 25⸗10 


| Heinrick Juwiler, Juwelier. 


Hosnozeno Ienaypob. 
Bapmana 29-ro Ibn 1891 r. 


(63 Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 13. Juli 1891, 
um 6%, Uhr Abends: 


ue bung. 


1. Zug im Requifitendaufe des 1. Zuges. 


4. Zug im Requfſitenhauſe des 4. Zuges. 


N 


nn rinnen — d — jpg — — — — — une 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


vor Nachahmungen wird gewarnt! 
gieniſche 


Bor⸗Thymolſeife | 


vom Provifor 


H. F. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
feife höchſter Qualität Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaarenhandlungen Rußlands. 

Depot bei 
C. Ferrein in Moskau, 
½ Stück 50 Kop, ½ Stück 30 Kop. 


Bielitz, den 16. April 1891. 
Oeſter.⸗Schleſ. 


Herrn G. Ritter, 


Ingenieur-Technologe u. K. K. Hoflieferant 
Laboratorium f 


Krakau, 
Gertrudenstrasse 20. 


Ihren „EXSICCATOR“ verwende in 
Bielitz in Schlesien zu verschiedenen Holz- 
baulichkeiten mit glinstigstom Resultate, — 


wo früher Carbolineum und ‚andere Theere 


meinen Comittenten in kurzer Zeit nur üble 
Folgen zugefügt haben, desswegen kann 
ich Jedem aus vollster Ueberzeugung Ihr 


Präparat EXSICCATOR empfehlen. 


Mit Hochachtun : 
(gez.) Sigismund Kriöger, 
k. k. Stadtbaumeister u. Ingenieur, 


P. 8. Derartige Zeugnisse ‚besitze. 1000 de, 
die Jedermann in meinem Bureau, 
Warschau, Königstrasse 39, einsehen 
kann. 

Broschüre gratis und franco. 
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6. Ritter. 
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Haupt-Niederlage bei W. Kremer, 


Gebrauchte (80-20 


Gold und Silber. 
Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Ein Laden, 


auch zum Comptoir geeignet, 


ſofort zu vermiethen im 
Hauſe Teschich, vis-a-vis 
dem Güterbahnhofe. (3—1 


— Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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